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Von dieſer den Intereſſen 
der Previn, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Sonnabend, 
am 12. März 
1842. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal auler Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Bläts 
ter erſcheinen. 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Krieg der preußiſchen Landwehr mit 
den Beduinen. | 
Ich war — fo erzählt Herrmann Kretzſchmer, der 
Maler von „dem alten Krieger, Aſchenbroͤdel, Rotb⸗ 
kaͤppchen, dem Burghof und andern Bildern,“ jetzt in 
Duͤſſeldorf lebend — von Alexandrien nach Kairo be⸗ 
rufen, um mit einem franzoͤſiſchen Maler gemeinſchaft⸗ 
lich den gewaltigen Paſcha Mehemet Ali und ſeine 
Familie zu malen. Schon waren wir in der beſten 
Arbeit, da brach der Krieg in Syrien und zugleich die 
Peſt in Alexandrien und Kairo aus. Ein Sohn des 
Paſcha ging nach Syrien zur Armee, ein anderer, be⸗ 
ſorgt wegen der Peſt, ſperrte ſich in ſeinem Pallaſte gaͤnz⸗ 
lich ab, und ein junger Enkel von Mehemet Ali litt 
an einer Augenentzuͤndung und ward nach Marſeille 
geſchickt, um dort geheilt zu werden. So ſtanden denn 
drei angefangene Bilder auf meinen Staffeleien. Mes 
bemet Ali ließ mir ſagen, daß er jetzt an etwas An⸗ 
deres als daran zu denken habe, daß er ſich abconter⸗ 
feien laſſen koͤnne, und aͤhnliche, oder auf die Peſt ſich 
eziehende ausweichende Antworten ließen uns die uͤbri— 
gen Glieder der Familie des Paſcha ertheilen. So 
batte ich denn ſchon Monate in Kairo verloren, und 
der ganze gehoffte Gewinn ſchien ſich in Nilwaſſer ver⸗ 
wandeln zu wollen, welches bei meiner Entfernung vom 
Vaterlande und meinen geringen Mitteln eben kein ans 
genehmer Scherz war.. Verdrießlich Über die Hinder⸗ 


eines Tages, gefolgt von meinem treuen Aly, die engen 
Straßen von Kairo. Aly, dieſe redliche Seele, war 
mein Bedienter, mein Dollmetſcher, mein Faktotum. 
Er war Araber, aber als Knabe in das Haus eines 
italieniſchen Kaufmanns in Kairo gekommen, hatte er 
dort deſſen Sprache erlernt, und ernährte ſich jetzt da⸗ 
von, daß er als Lohnbedienter bei den Fremden, welche 
Aegypten beſuchten, in Dienſt ging. Wohl jedem Aus⸗ 
laͤnder, dem der brave Aly als dienſtbarer Geiſt zufiel! 
er war einer von den wenigen Aegyptern, die den Frem⸗ 
den nicht auf jede Art bevortheilten und betrogen, ſon⸗ 
dern der es redlich meinte, dem Betruge gegen ſeinen 
ephemeren Herrn ſteuerte, und deſſen Vortheil, wo er es 
vermochte, befoͤrderte. Sollte Jemand nach Aegypten 
zu reiſen Luſt baben, fo will ich Aly biemit recom⸗ 
mandirt haben und ſeine Adreſſe gern mitgeben. 

Wir gingen alſo durch die Straßen, als ich auf 
dem großen Platz vor der Citadelle einen Rais, ſo bei⸗ 
ßen die Kapitaine der Feluken, welche den Nil befabren, 
erblickte, einen ſchoͤnen Mann von Geſicht und Geſtalt, 
welcher auch ſehr ſauber und maleriſch ſchoͤn gekleidet war. 
Dies iſt ein Kabinetsſtück für deine Sammlung; aber wie 
ibn bewegen, daß er ſich malen laßt? dachte ich. Aly 
ward an ihn abgeſandt, und ſeiner Beredſamkeit gelang 
es, den guten Rais zu bewegen, daß er mit nach meiner 
Wohnung ging. Ich ſetzte ihm dort Kafe, Tabak, Sorbet 
vor und zeigte ibm die Bilder meiner Mappe. Aly's 
Schmeicheleien, daß er ein ſo ſchoͤner Mann ſei, und 


niſſe, welche ſich mir entgegenſtellten, durchſtrich ich | dad Beiſpiel der Prinzen aus der Familie ſeines Herr⸗ 


un 


1570 deren Bilder aud Staffelei ſtanden, beſiegten 
die Bedenklichkeiten, welche ibm die Religion eingaben, 
denn bekanntlich laͤßt ſich ein Mahomedaner nicht malen, 
weil er glaubt, daß aus ſeinem Gemaͤlde ſein Doppel⸗ 
gänger wird, und er in jenem Leben fuͤr alle diejeni⸗ 
gen Sünden buͤßen muͤſſe, die dieſer alter ego auf feine 

echnung begebt; Wee ſpazieren die Aegypter auch 
chon eher ein wenig neben dem Koran vorbei, als die 
achten Muſelmaͤnner. Ich mußte ihm verſprechen, ihm 
ein Duplikat des Bildes zu geben, und ſo ſaß oder 
ſtand er mir vielmehr zu einer Skizze fuͤr meine Mappe. 
Waͤhrend der Arbeit erzählte er mir fein Ungluͤck, indem 
er ſchon vier Reiſen fuͤr Mehemet Ali nach Ober— 
Aegypten thun und von dort Armeebeduͤrfniſſe und Pro: 
viant holen, oder zu den in jenen Provinzen ſtehenden 
Truppen bringen muͤſſen, ohne einen Pfennig Fracht 
erhalten zu haben, auch koͤnne er keine Rechnung darauf 
machen, ſie nachgezahlt zu bekommen, weil Mehemet 
Ali bekanntlich keinen Menſchen bezahle; dagegen muͤſſe 
er ſeine zwoͤlf Ruderknechte ſpeiſen und ihnen ihren 
Lehn geben. Jetzt ſei er ſchon wieder zum fünften Mal 
beordert, und alle Bitten, ihn los zu geben, wären frucht⸗ 
los. Ich war unbeſchaͤftigt, batte in Kairo ſchon ge: 
zeichnet, was mir merkwuͤrdig ſchien, hatte die Pyra⸗ 


miden geſehen und beſtiegen, aber nach Ober-Aegypten, 


nach Theben, nach dem Tempel von Carnatik, nach 
der Memnonsſaͤule und den Koloſſen ſtand mein Trach: 
ten — Rais! ſagte ich: willſt Du mit mir nach Ober: 
Aegypten fahren, wenn ich Dich von Deinem Schaar⸗ 
werk frei mache? Ich will es thun, aber unter der 
Bedingung, daß Du ſehr billig biſt! Bedenke, daß Du 
von mir doch etwas verdienſt, von Mehemet Ali's 
Satelliten aber noch viel weniger als gar nichts, d. b. 
einige Baſtonaden erhaͤltſt! — Ich rechnete hiebei auf 
die Umterftügung unſers Konſuls und einiger Großen, 
die ich bei dem Malen der Prinzen kennen gelernt hatte. 
Der Rais ſagte zu; feine Bedingungen waren böchſt 
billig; ich ſollte die Mannſchaft verpflegen, und ihm 
ſelbſt ich weiß nicht mehr wie viel Piaſter, d. h. zwei 
gute Groſchenſtuͤcke, denn ein Piaſter klingt gefährlich, 
aber in der Türkei iſt nicht viel dahinter, täglich geben. 
Wir wurden Handels eins; ich ging zum preußiſchen 
Konſul; dieſer gab mir den Rath, das Schiff zu kau⸗ 
fen, alsdann wolle er es ſchon mit ſolchen Papieren 
verſehen, daß ihm Mehemet Ali's Schergen nichts an⸗ 
haben ſollten; ich ſchilderte ihm, daß ich dazu kein 
Geld habe, indeſſen dafur wußte der Rais ſchon Rath. 
Er verlange kein Geld, meinte er: er wolle das Schiff 
nach beendeter Reiſe fuͤr denſelben Preis wieder zuruͤck 
kaufen. So ward denn der Kaufvertrag geſchloſſen, 
und während im Konſulat die noͤthigen Papiere ausge⸗ 
fertigt und von Mehemet Ali's Miniſtern beſtaͤtigt 
wurden, und Aly mit dem Rais den noͤthigen Proviant 
an Bord ſchafften und Pulver und Blei beſorgten, 
ſpannte ich mir ein großes Stuͤck Leinwand in den 
Rahmen und malte mir die preußiſche Flagge. Am fol⸗ 
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Ara ae ee auf meiner Barke on det preußi⸗ 
ſche Adler, un 


die äͤgyptiſchen Kavaſſe (Gensd'armes) 


fuhren ſcheu vor den fuͤrchterlichen Faͤngen, bewaffnet 
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mit Reichsapfel und Scepter, und dem ſcharfen Schna⸗ 
bel des gekrönten Raubvogels zuruͤck. Am dritten Tage 
flatterte zum erſten Mal ein preußiſcher Koͤnig der 
Voͤgel uͤber den Wogen des Nils, und ein preußiſcher 
Landwehrmann befehligte zum erſten Mal auf dem alten 
weltberuͤhmten Strom ein preußiſches Schiff, deſſen 
Beſatzung, außer ihm, fein Aly, der Rais und zwölf 
arabiſche Ruderknechte waren. Die Reiſe ging, obgleich 
ſtromaufwärts, raſcher, als ich glaubte, denn meine Rus 
derer waren gewandt und ruderten immer beſſer, je länger 
ich ſie unter meinem Befehle batte, denn alle Tage 
rundeten ſich ihre Wangen und ihre Baͤuche mehr, je 
länger ſie von mir verpfleget wurden. Die armen Kerle 
waren gar zu verhungert geweſen, dafür aber hätten 
ſie auch ihr Leben fuͤr ihren Bey, wie ſie mich nann⸗ 
ten, gelaſſen. Du lieber Gott, mit wie Wenigem kann 
der Menſch doch auskommen? einige Haͤnde voll Reis 
ſtillte ihren Hunger fuͤr den ganzen Tag, und gab ich 
ihnen einmal ein am Ufer gekauftes Boͤcklein zum Be⸗ 
ſten, welches ſie freilich in wenigen Minuten aufgezebrt 
batten, ſo mußten fie nicht, welche Segenswuͤnſche fie 
mir ſpenden ſollten. 0 
Es waren die heißeſten Sommermonate des Juni 
und Juli, und die Hitze unertraͤglich (in den Ruinen 
von Theben beilaͤufig geſagt 43 Reaumur in der 
Sonne). Das Baden im Nil war die einzige Er⸗ 
quickung, und dieſe mußte mit Vorſicht wegen der ab— 
ſcheulichen Krokodile genoſſen werden; die Barke mußte 
ſich moͤglichſt dem Ufer naͤhern, und zwiſchen beiden, 
aber nicht im Strom, war das Baden gefahrlos, dazu 
war das Nilwaſſer faſt ungenießbar, man ſchuͤttete grob 
geſtoßene bittere Mandeln in einen Krug, welches ſehr 
bald das Klarwerden des Waſſers befoͤrderte. 911 
Die Ufer des Nil bieten keine maleriſchen Anſichten 
dar, fie find flach und eben, nur die nächſten Begren⸗ 
zungen des Stromes ſind noch leidlich angebaut. In 
einiger Entfernung fangen aber die Sandwuͤſten an, 
welche ſchon ſo viele Meilen fruchtbaren Landes bedeckt 
haben, und auch die kleinen Strecken tragbaren Bodens 
immer mehr zu verſchlingen droben, die die armen 
Fellahs noch kultiviren. In weiter Ferne zeigen ſich 
wie blaue Wolken am Horizont die Gebirge, ſelten 
nähern ſich Felſengruppen dem Ufer“ Es ſind dieſes 
gewöhnlich die Steinbruͤche, aus denen man die Blöcke 
zu den Pyramiden, Saͤulen und Koloſſen entnahm, und 
in welchen ſich unzaͤhlige Grabhoͤlen befinden. 
Die Reiſe wäre ſehr einfoͤrmig geweſen, denn die 
Gebete meiner Araber tönten fünf Mal des Tages und 
blieben ſich immer gleich, eben ſo ihre Abwaſchungen, 
und die Jagd auf ein Krokodil, von dem die Kugeln 
abzuprallen ſchienen, und auf einen Ibis bot eine ſeltene 
Kurzweil dar. Dann und wann ward an's Land ger 
ſtiegen, um einige Huͤhner, woran Aegypten einen reichen 
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Segen bat, Eier, einen Bock fuͤr die Leute oder Milch 
zu kaufen, dieſes Abſteigen war jedoch nicht erfreulich, 
denn der Schmutz und das Elend bei den Fellahs war 
unglaublich. Nur eine huͤbſche, anſcheinend wohlhabende 
Schulzenfrau fand ich, die ich, ſo entſtellt ſie durch 
den Ring in der Naſe war, für meine Mappe abs 
zeichnete, die ubrigen Jammergeſtalten waren ſolches 
nicht wert. 

Eines Tages aber ſahen wir eine ganze Schaar 
Beduinen, theils zu Pferde, theils auf Kamelen, aus 
der Wuͤſte nach dem Ufer ſprengen, die meiſten ſaßen 
in der Nähe einiger Haͤuſer ab, und verſteckten ſich, wie 
wir deutlich ſahen, hinter Dattelpalmen, hinter Syco⸗ 
moren und in den Schilf des Nils. Wir vermutheten 
gleich, daß es auf unſern preußiſchen Adler abgeſehen 
war, aber der Rais hatte fuͤr jeden ſeiner Ruderer eine 
lange Flinte an Bord, Pulver und Blei feblte auch 
nicht, wir machten uns alſo ſchußfertig. Kaum naͤherte 
ſich unſere Barke jenem Hinterhalt, als ſie auch mit 
einem lebhaften Gewehrfeuer, von den Baͤumen und 
dem Schilf her, begruͤßt ward, die preußiſche Landwebr 
kommandirte ihre Araber, ebenfalls zu feuern, und bald 
ſchwangen ſich die Beduinen wieder auf ihre Pferde 
und Kamele, und eilten heulend und ſchreiend der 
Wuͤſte zu. 

Schon fruͤher hatten wir auf Anrathen des Rais 
die Vorſicht gehabt, daß wir des Nachts mitten auf 
dem Nil vor Anker gingen, wo die Barke nicht ſo leicht 
durch Schwimmen vom Ufer erreicht werden konnte, 
und daß der dritte Theil der Mannſchaft, abwechſelnd 
unter dem Befehl des Rais, meines Aly und meinem 
eigenen, bewaffnet die Nacht wachen mußte, jegt ver⸗ 
doppelten wir unſere Aufmerkſamkeit. 

Fuͤnf Mal machten uns die Beduinen einen ſolchen 
Spaß, indem ſie, von der Wuͤſte nach dem Nil kom⸗ 
mend, ſich am Ufer verbargen und unſern Adler mit 
Flintenſchuͤſſen begrüßten, und fünf Mal wurden ſie 
auf ahnliche Art abgefertigt. Uns haben fie keinen 
Schaden gethan, als daß einige Kugeln die Segel und 
eine auch mein preußiſches Panier durchloͤcherte, ich 
weiß nicht, ob wir Wunden und Tod zu ihnen geſen⸗ 
det baben, aber jedes Mal zogen ſie mit Geſchrei und 
Geheul ab, wenn ſie uns ſo wohl geruͤſtet und ſo 
wehrhaft fanden. a 
So bin ich denn der erſte Preuße, der die preußi⸗ 
ſche Flagge auf dem Nil hat wehen laſſen, und das 
teure Panier gegen feindliche Angriffe vertbeidigte — 
und der erſte preußiſche Landwehrmann, der ſich auf 
ſeine eigene Hand mit den Beduinen im Kriege befand, 
ans ſiegreich aus dem Kampfe hervorging. Gott gebe 
es, daß nicht einmal eine Voͤlkerwanderung die preußi⸗ 
ſche Landwehr nöcbige, ſich in Europa mit jenen Ka⸗ 
naillen berumzuſchlagen. — Man gönne mir aber 
3 e ade Vorfälle * Nilreiſe als 
einen Glan meiner Kreuz- und Querzuͤge in der 
Levante hervorheben zu Waren. VE Tu 
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Die ganze . dauerte ſieben Wochen, und koſtete, 
Dank ſei es der Billigkeit des Rais und der Maͤßig⸗ 
keit ſeiner Araber, mit ihrer und meiner Verpflegung 
150 Thaler. Dafuͤr war der Spaß gefunden. 

Als ich mit der herannahenden Fluth des Nils 
zuruck kam, war Alles zu Kairo und Alexan⸗ 
drien in Aufruhr, die Konſuln der großen Machte im 
Begriff abzureiſen, und auch ich erhielt die Weiſung, 
mich fortzubegeben, indem man mich nicht mehr ſchuͤtzen 
koͤnnte; — Hol' der Geier alle e Prinzen! 
dachte ich: — ließ alle drei auf der Staffelei ſtehen, 
und machte, daß ich nach Konſtantinopel kam. Was 
ich auf der Nilreiſe geſehen babe, erzähle ich Euch, 
lieben Freunde, ein ander Mal an einem ſtürmiſchen 
Winterabende. Kr. 

p 


Gleiche. 


Er. Die Eh' iſt meine Qual, 
Ach! haͤtt' ich nie gefreit! 
Sie. Da haben wir einmal 


Denſelben Wunſch, zu gleicher Zeit. — 


— 


Clelia. n 


An Clelia bewundr' ich weiter nichts, 
Als den Faltenwurf ihres Geſichts. 
DSD 


Erklaͤrung der Raͤthſelworte im vorigen Stüden 
Frage: Antwort: 
Wie ſagt man mit einem Worte: 
1) Foͤben⸗ Maul. Leumund (Leu: Mund). 
2) Gleich dem Klang... Widerhall (wie der Hall). 
3) Adler⸗Kuͤhn heit.. Armuth (Aar⸗Muth). 
4) Herbei Metall... Kommerz (Komm Erz). 
5) Halt ein Immchen „Rubinchen (ruh' Bienchen). 
6) Zwei Mal rein Purpur (pur pur). 
7) Nackt bloß „Barbar (baar baar). 
8) Klinge Frühlingsmond. . Schallmey (schall Mai), 
9) Klare Sanger . . Hellebarden (helle Barden). 
10) Feld⸗Narren .. Autoren (Au⸗Thoren) : 
1H) ohne Trage ſonderbare (ſonder Bahre). 
12) ei nach Haus Oheim (o heim). 
13) bejahrt Vorfahr. . Altan (alt Ahn) 
14) Muhme wohlbetagt. .. Baſalt (Baſ' alt) > 
15) Feuchte schicke. Tauſende (Than ſende). 
16) —— je r Koralle (kohr alle) 
17 afraͤuber komm ge⸗ * 2 
: 2 ſchwind r Wolf eile (Vohlkeitheit). 
18) Gram ach nimmer . .. Harmonfe (Harm e nie). 
19) Freunde wirkt. . Bräberſchaſt (Brüder ſchaſſt). 
20) niederwärts zuletzt: abendlich (ab endlich). f 


— 


Beifeum 
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a Man fängt in Deutſchland an, einzuſehen, daß 
die He abſetzung der engliſchen Kornzoͤlle und der franzoͤſiſchen 
Viehzoͤle für Deutſchland lange nicht den großen Werth hat, 
wie die Englaͤnder und Franzoſen uns glauben machen woll⸗ 
ten. Sie deabſichtigten dieſe Herabſetzung, um den koſtbaren 


Preis einer Herabſetzung der deutſchen Vereins zölle auf eng⸗ 


liſche Manufakturwaaren und franzoͤſiſche Weine zu gewaͤh⸗ 
ren, und dadurch det deutſchen Manufaktur⸗Induſtrie und 
Weinproduktion, deren Concurrenz ſie ſchon nachtheilig empfin⸗ 
den, unter der Vorſpiegelung einer Beguͤnſtigung unſerer 
Agrikulturintereſſen und Gewinnung unſerer Grundbefiger, 
einen nachhaltigen Stoß zu geben. Allein die genauere Un⸗ 
terſuchung hat erwieſen, daß der Landbau und die Viehzucht 
in Deutſchland in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande und bei 
der fortſchreitenden Bevölkerung und dem zunehmenden Wohl⸗ 
ſtand der Nation im Inlande einen ſolchen Markt finden, 
daß hoͤchſtens nur wenige Provinzen oder Theile von Pro: 
vinzen, und dieſe nur in ſehr reichen Jahren, durch Mangel 
an Ausfuhr Schaden leiden würden. In Beziehung auf 
den Vieh⸗Ausfuhrhandel nach Frankreich iſt zu erwähnen, 
daß hiebei nur das ſuͤdweſtliche Deutſchland, namentlich Ba⸗ 
den und Wuͤrtemberg, betheiligt find, welche vor dem Jahre 
1822 dieſen Handel ſtark betrieben. Durch die im genann⸗ 
ten Jahre von der franzöfifchen Regierung unter dem Mini⸗ 
ſterium Villele angeordnete Einfuhrbeſchraͤnkung erlitt dieſer 


Handel zwar einen plötzlichen und ſtarken Ausfall, allein die 


Fleiſchkonſumtion im Innern dieſer Laͤnder nahm ſeit jener 
Zeit fo zu, daß die Fleiſchpreiſe demungeachtet hier jetzt hoͤher 
ſtehen, als zur Zeit der freien Ausfuhr, und die Viehzüchter 
ſomit nicht nur Erſatz für jene Beſchraͤnkung, ſondern ſogar 
noch vortheilhaftere Verhaͤltniſſe durch hoͤhere Preiſe, Ver⸗ 
kaufen am Platz ohne Zeitverluſt ꝛc. ic. und dieſe Staaten 
(Baden und Wuͤrtemberg) durch beſſere Naͤhrung ihrer An⸗ 
gehörigen und Vermehrung des National-Wohlſtandes ges 
wonnen haben. Vermehrte Viehausfuhr erſcheint demnach 
nicht als dringendes Beduͤrfniß, und kann von Deutſchland 
gegen Frankreich eine Herabſetzung der Viehzoͤlle nur als 
eine untergeordnete Maaßregel angeſehen und durch eine 
ahnliche minder, bedeutende Zollerleichterung erwidert werden. 
In Betreff der Kornausfuhr darf nicht überfehen, werden, 
daß die Herabſetzung und Fixirung des Zolles in England 
für Deutſchland weniger Vortheil als Nachtheil bringen wird. 
Die bisherige Zollſkala machte naͤmlich den Kornhandel in 
England zu einer unſichern Spekulation, welche nur durch 
raſchen Bezug aus nahen Ländern einige Sicherheit erhalten 
konnte, daher waren die Zufuhren aus der Oſtſee willkom⸗ 
men, wenn es galt, auf einen beſtimmten nahen Zeitpunkt 
eine große Quantität zur Verzollung zu bringen. Beſtand 
nun bisher die engliſche Kornſpekulation aus den zwei Fak⸗ 
toren: wechſelnder Kaufpreis und wechſelnder Zoll, ſo verliert 
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fie durch Firirung des Zolls mit oder ohne Herabſetzung 
deſſelben die Halfte ihrer Unficherheit, und fie kann ſich um 
fo mehr nach den wohlfeilſten Märkten am ſchwarzen Meere 
wenden und die theuren der nahen Oſtſee meiden. Auch 
die Herabſetzung und Fixirung der engliſchen Kornzölle hat 
ſomit für Deutſchland einen weit geringern Werth, als die 
Engländer uns glauben machen, und kann deßhalb auch mit 
einer geringen Verguͤnſtigung erwidert werden. 5 
,“ Zur Zeit der franzoͤſiſchen Herrſchaft in Kroatien 
ſuchte ein Edelmann in Dugoſelo bei Agram ſein ganzes 
Haus zu franzoͤſirtn. Als er einſt franzoͤſiſche Officiere zur 
Tafel zog, wollte er die Franzoſenliebe dadurch ausſprechen, 
daß er ſeinem aufwartenden Bedienten ſagte, er habe immet 
auf den Ruf Jean zu erſcheinen. Als nun Jean aufwar⸗ 
tete, bedankte ſich ein Officier für den hingereichten Tellet 
mit bien oblige. Jean, der außer feinem Namen 
nichts franzoͤſiſch verſtand, riß ihm den Teller aus der Hand 
und fing ihn an abzulecken; da oblize im Kroatiſchen, ſo 
wie im Boͤhmiſchen, ablecken heißt. Als ihn nun der Here 
unter allgemeinem Gelaͤchter der Gaͤſte zurecht wies, erwie⸗ 
derte er: „der Herr Franzoſe hätte es verlangt.)“ 
, Man ſchreibt aus Berlin: Empfangen Sie hier 
das Verzeichniß der Verliebten und Verlobten. Vor dem 
Karneval 16004, nach dem Karneval 400 1. Ueber 12000 
Liebesverhaͤltniſſe haben ſich getrennt, theils weil die Liebha⸗ 
ber zu viel Luxus, theils zu viel Leichtſinn, theils zu viel 
Flatterhaftigkeit, theils zu viel Vergnügungsſucht bei ihren 
Schönen wahrgenommen haben. Die 12000 Mädchen 
wollen nun den abtruͤnnigen Männern den Krieg erklären, 
wozu Lanner einen neuen Sturmgalopp komponiren ſoll. 
. Die Türken wollen in keinem Stuͤck hinter den 
Chriſten zurückbleiben; ſie ſchicken jetzt auch Miſſionaͤre unter 
die Heiden, um ſie den Koran zu lehren. Wenn die Sonne 
untergeht, faͤngt der Mond an zu leuchten. 
„ Auf dem Londoner Garrick⸗Theater ſpielte die Julie 
Capuleti kurzlich eine Schauſpielerin, Namens Montague. 
, In Paris iſt eine erſte Tenoriſtin, Mad. Matthien 
d'Engel, aufgetaucht. Ang 
.“ Prager Berichten zufolge, 


befindet ſich in einer 
dortigen Druckerei der beſte Setzer. 


Er ‚feste naͤmlich in 


das letzte Zahlenlotto vier Kreuzer und gewann eine Terne. 


, Unfern von dem Staͤdtchen St. an der Elbe 
findet ſich auf dem Grabe einer jungen Selbſtmoͤrderin die 
Inſchrift: „Herr, zuͤrne nicht der Jungfrau, die ſich zu 
fruͤh nach dem Bräutigam ſehnte.“ 

„ Ein Witzling, der in einer uͤberſtandenen ſchwe⸗ 
ren Krankheit faſt ſein ganzes Haar verloren hatte, ſchrieb 
nach ſeiner Geneſung einem Freunde: Der Tod meinte, er 
hätte mich ſchen beim Schopf; — aber die Peruͤcke blieb 


ihm in der Hand!“ 


— — — — 


Hierzu Schaluppe. 


Achaluppe zum 
A 30. 


Inſerate werden a 1% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Theater. 


Den 10. Maͤrz. Zum Beneſiz der Mad. Ditt: 
Fauſt. Tragoͤdie, in 6 Abtheilungen, von Goͤthe. 

Ueber die großen Schönheiten dieſer Dichtung eine Ab» 
handlung zu liefern, dazu iſt hier weder Raum, noch ge⸗ 
nuͤgt die Zeit, welche dem Referenten geſtattet iſt. Ueber 
Goͤthe's Fauſt exiſtirt bereits eine Literatur, wenn wir all 
die erklärenden, beurtheilenden und nachahmenden Adhand⸗ 
lungen und Werke zuſammennehmen; die Dichtung ſelbſt 
iſt aber ſo anregend, Gedanken erweckend, daß Leſer oder 
Zuſchauer fie ſich in ihre eigene Phantaſie⸗Welt hineinſchaf⸗ 
fen, fie mit ihren correſpondirenden Gefühlen, die durch fie in 
ihnen erweckt werden, geiſtig empfangen, und der Erklaͤrer 
und Ausleger daher nur ſtoͤrend eingreifen moͤchte. 

Die Aufführung gereicht unſerer Bühne zur Ehre; in⸗ 
ſofern ſie in der Geſammtheit als des Meiſterwerkes nicht 
unmwürdig erſchien. Eine Glanzdarſtellung des Fauſt durch⸗ 
weg bietet nicht einmal die Berliner Hofbühne; — wie wäre 
ſie nut von einem Provinzial⸗Theater zu verlangen? 

Es iſt aber ein herrlicher Beleg für die edle Kunſt⸗ 
richtung des Ditt' ſchen Ehepaares, daß daſſelbe in dieſem 
Winter zu ſeinen Benefizen die zwei größten Buͤhnendich⸗ 
tungen der Deutſchen zur Aufführung gebracht: Herr Ditt 
die Oper aller Opern: Mozart's Don Juan; Mad. Ditt 


das von allen Nationen bewunderte groͤßte Gedicht: Goͤthe's 


Fauſt. Dank, Ehre und Preis dafür dem wackern Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Paare! „ 

Herr Ditt legte durch den Vortrag der philoſophiſchen 
Stellen feiner Rolle klar an den Tag, daß er ſich durch 
langes Studium mit derſelben innig vertraut gemacht hat. 
Der Vortrag im erſten Akte, der Monodrama iſt, war klar, 
ſchoͤn und entfaltete das reiche Organ des Herrn Ditt in 
feiner ganzen Begabtheit. Die rechte Mitte zwiſchen decla⸗ 
matoriſchem Vortrag und ungezwungenem Hinſprechen eines 

Rannes, der ber hohe Tendenzen des Seins gruͤbelt, aber 
auch jeden Moment von den Verlockungen der niedern Alle 
taͤglichkeit erfaßt wird, war richtig gewonnen. In den Sce⸗ 


nen mit Grethchen hätten wir Fauſt leidenſchaftlicher ſehen 


mögen, er iſt um fo wilder, ſinnengereizter, je länger. die 
Begier in ihm geſchlummert. Herr Ditt liebte zu äthe⸗ 
riſch, zu ſehr anbetend; das kann in den erſten Momenten 
wohl paſſen, daß aber Grethchen fallen werde, daß bei Fauſts 
Rendezvous mit ihr der Teufel ſtets in der Nahe ſei, muß 


ſcharf in Fauſts Benehmen gegen ſie angedeutet ſein. Den 


ampfbost. 


Am 12. März 1842. 


- 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Kampf der Reue, das Erwachen des beſſern Geiſtes, den 
Schmerz des Unterganges druͤckte der Darſteller mit pſycho⸗ 
logiſcher Wahrheit aus. Sein Vortrag uͤberwand gluͤcklich 
die Schwierigkeiten des Reimes, er ließ den melodiſchen 
Reiz des Sylbenfalls und der Aſſonanzen vernehmen, ohne 
an das Muͤhlen⸗Geklapper des Scandirens und des Zuſam⸗ 
menfallens der Reim⸗Sylben im entfernteſten zu erinnern. 

Daſſelbe Lob kann nicht Herrn Wolff ertheilt wer⸗ 
den, der nicht ſelten Versfuͤße und Reime deutlich hervor⸗ 
hoͤren ließ. Seine Auffaſſung des Mephiſtopheles war geiſt⸗ 
reich, tiefes Verſtaͤndniß der Rolle verrathend, wir moͤchten 
ſagen: er las ſie vortrefflich vor, aber er war kein Mephiſto. 
Er ließ ſeine Begeiſterung fuͤr die Rolle, die Freude, zu ih⸗ 
rer Darſtellung berüfen zu fein, zu ſehr in dieſe ſelbſt mit 
einfließen; die ſataniſche Kälte fehlte ganz, fie ging in dem 
Feuer, Alles recht zu machen, unter. Daß Herr Wolff 
einſt ein guter Mephiſto werden wird, zeigte Einzelnes, das 
wahrhaft gelungen war, namentlich die Scene, in der Fauſt 
ihn beftürmt, ihm Kaͤthchen zu verſchaffen. Hier ſetzte er 
dem von der Leidenſchaft beherrſchten Menſchen die kalte 
Gluth, den Hohn über feine Schwaͤche, die Freude an der 
Qual des fuͤhlenden Herzens meiſterhaft entgegen. Von 
dieſer Scene aus bearbeite Herr Wolff die ganze Rolle, 
mache ſie ihr gleichmaͤßig, uͤbereinſtimmend mit ihr. Die 
Meinung, welche wir von dem Talente und dem Vorwaͤrts⸗ 
ſchreiten des jungen Kunſtlers hegen, hat uͤbrigens auch diefe 
Leiſtung beſtaͤtigt, und nur ein Moment uns entſchieden 
mißfallen, der, worin er die Worte ſagt: Er ſchlaͤft. 
Dieſe Worte waren im Tone Seydelmanns nachgeſprochen 
und erregten, als einzeln daſtehend, nicht mit dem Ganzen 
uͤbereinſtimmend, eine komiſche Wirkung, die nicht in der 
Abſicht liegen kann. 


Mad. Ditt (Margarethe) trat als die jungfraͤuliche 


Natuͤrlichkeit auf, die unbewußt alle Tugenden, aber auch 
alle Schwaͤchen des unerfahrenen Weibes beſitzt. So hat 
ſich Gothe dieſes Kind gedacht, nichts wiſſend vom Guten 
und Boſen, den Neigungen des Herzens unwillkürlich fol⸗ 
gend, rein, aber kraftlos, und daher fein Fall fo. af mög: 
lich. Die Reue Grethchens, der Schmerz des Ausgeſtoßen⸗ 
ſeins, ihr raſches Hinwelken, da fie aufgehört hat, zu fein; 
denn die Blüthe kann nur in ihrer Unſchuld leben, ſobald 
die Raupe ſie befleckt hat, muß ſie ſterben; wurden vos 
der reichbegabten Darſtellerin mit eben ſo gewaltiger tragi⸗ 
ſcher Erhebung, wie mit Weichheit, Innerlichkeit und er- 
ſchuͤtternder Wahrheit vorgeführt: 


Etwähnt zu werden verdienen noch: Mad. Weiſe 
(Martha) und die Herren Gene, L'Arronge und Kb: 
nig (Brander, Siebel, Frosch.) 


—ů 


1 


us Pilkallen !“) 


= Vor der Thüre des hieſigen Gerichtslokales, und zwar 

unmittelbar vor dem Eingange in das Haus, liegt ein ziem⸗ 
lich breiter, flacher Stein, der durch einen merkwuͤrdigen 
Vergleich Eigenthum des Gerichts geworden iſt: 

Zwei Schwaͤger, zugleich Nachbaren, ſtritten ſich naͤm⸗ 
lich um das Eigenthumsrecht jenes Steines, auf beiderſei⸗ 
ger Grenze gelegen. Einer wollte ihn zum Reibſtein, der 
andere zu einem anderen Zwecke verwenden. Sie brachten 
den Gegenſtand zum Prozeſſe. Der Inſtruent, ein eben fo 
geſchickter, als rechtlich denkender Mann, war uͤberzeugt, daß, 
wenn der Reibſtein einem der Schwaͤger zugeſprochen wurde, 
derſelbe lange Zeit ein Gegenſtand der Reibung zwiſchen 
Beiden bliebe; er proponirte daher folgenden Vergleich: 

„Der Stein ſolle ſo wenig Klaͤgers als des Verklagten 
Eigenthum, vielmehr vor der Schwelle des Gerichtshauſes 
unter dem Namen: — Stein des Anſtoßes — eingeſenkt 
werden, damit Jeder, deſſen Weg nach dem Gerichte führt, 
durch dieſen Stein erinnert werde: das letztere nicht wegen 
ſo geringen Gegenſtandes zu behelligen, noch weniger aber 
durch dergleichen Bagatelle das Freundſchaftsband zwiſchen 
Verwandten und Nachbaren zu verletzen.“ 

Der Vergleichsvorſchlag wurde einſtimmig angenom⸗ 
men, nur handelte es ſich noch um den Koſtenpunkt; keine 
der Parteien wollte die Prozeßkoſten bezahlen. 

Nun! ſagte der verſtaͤndige Richter, welchem die Weis 
gerung beider Theile einleuchtete: „da durch den Vergleich 
nur das allgemeine Wohl gewinnt, ſo nehme ich die Ver⸗ 
autwortlichkeit, wenn ich die Prozeßkoſten in dieſer Baga⸗ 
telſache — was hiemit geſchieht — niederſchlage, auf 
mich.“ 

Kein Fiskal hat dieſes menſchenfreundliche Verfahren 
getadelt. Seit 1822 liegt der Reibſtein an jenem Orte, 
er hat manche Reibungen erlebt. Viele ſind ſeitdem uͤber 
ihn weggegangen, ohne an die Beſtimmung deſſelben zu 
denken; moͤchten dieſelben daher hiedurch daran erinnert 
werden. 


König und Bauer. 


Einen ruͤhrenden Beweis von dem kindlichen Zutrauen 
der Wittenberger zu ihrem Könige liefert folgendes wahre 
Ereigniß, das ſich in lebter Zeit zugetragen. Ein Schwarz⸗ 
waͤlder Bauer in ſeinem weißen langen Kittel mit den gro⸗ 
ßen Knöpfen, dem vorne ſpitzen und hinten breiten Hute und 
ſeinen blauen Strümpfen und Schnallenſchuhen trieb ſich 


5 9 Echo am Memelufer. 
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ſchon lange auf dem Schloßplatze zu Stuttgart herum, neu⸗ 


gierig bald auf dieſes, bald auf jenes Fenſter ſehend, mit 
der Miene eines Menſchen, der aͤngſtlich etwas ſucht, aber 
ſich nicht traut, Jemanden zu fragen. Unſer Gebirgs- 
bewohner war aber in die Reſidenz gekommen, um in ei⸗ 
nem verwickelten, böfen Rechtshandel, den er mit feinem 
Oberamtmann hatte, ſich direkt an den König zu wenden, 
da ihm, ſeiner Meinung nach, Niemand Geringerer helfen 
könne. — Eine Audienz zu verlangen, hatte er nicht den 
Muth, und zudem hatte er in dem EN nn ge 
und der Dorfzeitung, fo wie in einigen alten Schartecken, 
die ſeine Bibliothek ausmachten, ſo viel von der Unzugaͤng⸗ 
lichkeit der Zürften, den Intriguen der Höflinge und den 
Hofkabalen geleſen, daß er fein Gluͤck auf einem andern 
Wege zu ſuchen beſchloß. . 
Nach längerem Herumpatrouilliren wendet er ſich end⸗ 
lich an einen Spaziergaͤnger, deffen Aeußeres ihm Zutrauen 
einzufloͤßen ſchien, mit der Frage: „Verzeihe Sie, könne 
Sie mir nicht fage, wo unſern König fein Zimmer iſcht?“ — 
Der Befragte zeigt ihm ein Zimmer im Erdgeſchoße, und 
unſer Schwarzwälder, ſich auf die Zehen erhebend, ſieht auch 
wirklich den König, am Fenſter ſitzend, in einem Buche le⸗ 
fen. — Raſch gefaßt klopft er mit feinem langen Stocke 
an die Scheiben des etwas hohen Fenſters, der König fieht 
auf, der Bauer aber winkt ihm mit dem Finger, wozu er 
ganz treuherzig ſagt: „Mache Sie a Biſſte auf!“ f 
In dieſem Augenblicke koͤmmt die Schildwache um die 
Ecke, und im erſten Entſetzen über dieſes frevelvolle Atten⸗ 
tat ſtuͤrzt fie auf den Bauer los, der in der größten Klemme 
iſt, als der Koͤnig das Fenſter aufmacht und fragt: „Was 
gibt es denn?“ — „Verzeihe Sie, Herr König, fügt ganz 
treuherzig der Erſchrockene, ich hät’ a Paar Woͤrtle mit 
Ihne zu ſpreche.“ f 
Lachend winkt ihm der König zu warten, laßt unfern 
Schwarzwaͤlder an die Eingangsthuͤre rufen und fuͤhrt ihn 
mit der Frage: „Nun was haft du Alter? Sprich!“ ſelbſt 
in fein Zimmer, aus dem er ihn, nachdem er feinem Ans 
liegen aufmerkſam zugehört, mit einem erfreulichen Beſchelde 
in ſeine Heimath entlaͤßt. 
Beide — König und Bauer ehrt dieſe einfache 
Thatſache mehr als gewonnene Schlachten und unterthaͤnigſte 
Dank⸗Adreſſen. H. B. 


2 der Provinz - 5 


— Das Volksblatt für Litthauen giebt in Nr. 16. die 
Statuten des Vereins zur Vorſorge für die entlaſſenen Ge⸗ 
fangenen oder im Kteiſe Inſterburg befindlichen Obſervaten 
aller Art, fo wie für die im Keeife befindlichen verwahrloſe⸗ 
ten Unmuͤndigen. — Der Verein macht es ſich zur Auk⸗ 
gabe, ihnen die Quelle ehrlichen Etwerbes zu eröffnen und 
fie in Verhaͤltniſſe zu bringen, die ihrer aͤußern und innern 
Individualität angemeſſen find, um fie auf dieſe Welſe wo 
moͤglich vor Ruͤckfaͤllen zu bewahren und allmaͤhlig wieder 
zu möglichen Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft zu 


machen, auch in ihren Gemuͤthern eine ſittlich⸗religioͤſe Ge: 
ſinnung moͤglichſt zu begründen. — Jeder, ohne Unterſchied 
des Standes uud Religion, erhaͤlt bei einer jaͤhrlichen Zah: 
lung von 10 Sgr. die Mitgliedſchaft. 
ſchenke werden angenommen (auch durch die Hartungſche 
Zeitungs- Expedition), und wer 2 Thlr. als Geſchenk oder 
5 Thlr. in Sammlungen bringt, wird in dem Jahresbericht 
als Wohlthaͤter aufgeführt ıc, 5 


— 
Kajütenfracht. 


— Am 10. März 1840. Der Waſſerſtand der Weich⸗ 
ſel iſt jetzt unerhoͤrt niedrig, am Pegel der Bollenbude 1 
Fuß 3 Zoll, während der niedrigſte Sommer ⸗Waſſerſtand 
wenigſtens 2 Fuß zu ſein pflegt. Das Eis iſt auf mehren 
Stellen weggegangen, und von dem Duͤnenbruch bis zum 
weißen Kruge, vom Eſchenkrug bis Krummort, von Sied⸗ 
lersfaͤhre bis Bollenbude, bei Kaͤſemark, bei Schöneberg, bei 
Pahlſchauer Fuͤhre (theilweiſe) und bei Dirſchau (theilweiſe) 
offenes Waſſer. Uebergefahren wird zu Waſſer bei Käfer 


mark, Schoͤneberg und Dirſchau; bei Siedlersfaͤhre koͤnnte 
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Beiträge und Ge: | 


es auch geſchehen, bei Bohnſack ift die Fähre nur abwech⸗ 
ſelnd im Gange, da kleine Eisanhaͤufungen zuweilen hemmen. 


Summer 


Provinzial: Eorrefpondenz, 


Dirſchau, den 10. März 1842. 


Seit dem 5. Maͤrz hat ſich das Eis im Weichſelſtrom hier 
gänzlich verloren, fo daß gegenwärtig freies Waſſer iſt und bes 
reits heute der große Plaktprahm an die Leine gelegt werden 
konnte. Bei dem fallenden Waſſer ſind die Pontons der Schiff⸗ 
bruͤcke aus dem Hafen auf den Strom gebracht, weil ſie ſonſt 
leicht im Hafen betrocknen koͤnnen. Der Eisgang in den obern 
Stromgegenden iſt noch nicht erfolgt, und heute hier eingegangene 
offizielle Nachrichten aus Warſchau melden, daß der Aufbruch des 
Eiſes bei Krakau, Zawichoſt und Pulawy am 3., 4. und 5. März 
erfolgt iſt, waͤhrend am 7. März das Eis bei Warſchau noch 
feſt ſtand. Da auch bei Krakau nur ein ſehr niedriger Waſſer⸗ 
ſtand von 4 Fuß 3 Zoll ſtatt fand, jo iſt die Gefahr einer Ue⸗ 
berſchwemmung nicht zu beſorgen. Hier ſteht das Waſſer 6 Fuß 
2 Zoll. 
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* 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 5. bis 11. März 1842, 


An unſerm Getreide⸗Markt bleibt es Außerft matt, und ficht 
es uͤberhaupt traurig aus. Bei einer geringen Zufuhr gehen die 
Preiſe immer mehr herunter, und es hört die Kaufluſt beinahe 
ganz auf, da die Berichte von England ganz zu Unternehmungen 
entmuthigen, und danach zu urtheilen, wenn die Ausſichten zu 
einer guten und frühen Erndte ſich zeigen ſollten, die Preiſe ges 
wiß nicht ſteigen werden. Gezahlt wird für Weizen 60 — 85 
ſgr., Roggen 39—45 ſgr., Erbſen 36—43 fgr., Bohnen 38 —40 
ſgr., Gerſte zeil. 22—28 fgr., 2;eil. 28—32 ſgr., Hafer 16 — 
19 ſgr. pro Schffl. Spiritus 80% Tr. 13½ 14 Rthlr. 


22 ³ð Add ĩð» 5 mn. 


Optiſches Theater. 


Heute und morgen, Sonntag den 13., ſind die letzten 
Vorſtellungen, und wird das Theater alsdann beſtimmt und 
fur immer geſchloſſen. Gregoxrovius. 


Diejenigen, welche von der Koͤniglichen Navigations- 
Schule hieſelbſt, Gegenftände derſelben gehoͤrig, entliehen ha⸗ 
ben, werden erſucht, dieſelben bis Mittwoch den 16. d. M. 
dei dem Schul⸗Aufſeher abzuliefern. 

. Der Koͤnigliche Navſgations⸗ Director 

C Lous. 


Ein in Elbing belegenes, in beſter Nahrung 

ſtehendes Gaſthaus, beſtehend aus einem Wohn⸗ 

auſe, einem großen Garten und einer gedeckten 

ganz vorzüglichen Kegelbahn, iſt durch das Commiſſſons⸗ und 

Erkundigungs⸗Bureau in Elbing, Friedr.⸗Wilh.⸗Platz Nr. 7., 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


OAO. 

Da den 22. Maͤrz beſtimmt meine 
Abreiſe feſtgeſetzt iſt, ſo findet Sonn⸗ 
tag, den Lad. März, unwiderruf⸗ 
lich die letzte Vorſtellung ſtatt, 
und werden von nun taͤglich unaus⸗ 
geſetzt Vorſtellungen gegeben; es ſoll 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, auch 
in den letzten Abenden die geehrten 
Kunſtfreunde durch Ausfuͤhrung und 
Abwechſelung der neueſten und aus⸗ 
gezeichneteſten Scenen, Reitſtuͤcke und 
Pantomimen auf das Angenehmſte zu 
unterhalten. R. Brilloff. 


Aſtrachaner Kaviar von beſter Güte em’ 
pfiehlt Andreas Schultz, Langgaſſe Nr. 514. 
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Ausverkauf bis zum 22. d. M. 
Obgleich ich mein Lager bis zum 28. v. M. raͤumen 
wollte, fo bleibt mir dennoch ein Beſtand, und fällt nun⸗ 
mehr die beabſichtigte Auction deſſelben fort. Der ganze 
Vorrath wird beſtimmt bis zum 22. d. M. ganzlich fehr 
billig ausverkauft. Es kommen vor: 
100 Stück Bielefelder Hausleinewand à 60 Ellen 11 Thlr. 
120 Stuͤck Hollaͤndiſche P a 60 Ellen 12 bis 
20 Thlr. 


a Mehrere Stück Oſtind. Leinewand à 35 bis 40 Thlr. 


(Eine Seltenheit hier am Orte.) 
80 Damaſt⸗Gedecke à 12 Serv. 6, 7, 8, 9, 10 bis 13 Thlr. 
P a 18 Serv, 14, 16 bis 18 Thlr. 
P a6 Serv. 3, 4, 5 8 6 75 
6 Dus. gezogene Damaſthandtuͤcher das Dutz. 6 Thlr. 
Nn 185 Schnitt die Elle 3 und 4 Sgr. 
2 abgepaßt das Dug. 4 und 5 Thlr. 
Einzelne Tiſchtuͤcher à 20, 25 Sgr. bis 1 Thlr. 
90 Dutz. Servietten a Dutz. 2, 2½, 3 und 4 Thlr. 
66 Dutz. ¼ gr. weiße Tücher das Dutz. 2½ bis 4 ½ Thlr. 
300 Ellen ſchw. bettbr. Bettdrelle a Elle 6 bis 12 ½ Sgr. 
Federdichte Inlettleinen die Elle 4 bis 9 Sgr. 
Echt bedruckte leinene Tücher das Dug. 4 und 5 Thlr. 
% breite feinſte Gardinen⸗Mouſſeline die Elle 4 u. 5 Sgr. 
Abgepaßte Unterröcke 4 Ellen breit 1 Thlr. 5 Sgr. 
Parchent die Elle 2 bis 6 Sgr. 
Echte Ueberzugleinen die Elle 4 bis 5½ Sgr. 
Bunte Caffeeſervietten 1%, bis 3 Thlr. 
400 Ellen Reſterleinewand à Elle 5, 6, 7, 8 bis 12½ Sgr. 
F. H. Rehage aus Koͤnigsberg, 
Langgaſſe Nr. 407., 1 Treppe hoch, 
dem Rathhauſe gegenüber. 


Ueber die diesjaͤhrigen verkaͤuflichen Vor⸗ 
7  tätbe, von Saͤmereien und Pflanzen aus dem 
ws Koͤnigl. Garten zu Oliva, find die reichhaltigen 


Verzeichnſſſe in Oliva und in der Gerhard ſchen Buch⸗ 
handlung in Danzig unentgeldlich in Empfang zu nehmen. 

Auch findet vom 1. Mai ab daſelbſt ein Lehrling, mit 
den erforderlichen Schulkenntniſſen, unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ein Unterkommen. 


E Eine Maſſe preiswürdiger Grundſtüͤcke jeder 
Art, in faſt allen Theilen der Stadt, beſonders auch am 
Langenmarkt, Langgaſſe, Hundegaſſe, Jopengaſſe, Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe ꝛc. nebſt ſehr vielen großen u. kleinen Ritter: u. andern 
Landgütern, Kruͤgen, Hakenbuden ꝛc. hat zum Verkauf im 


Auftrage u. empfiehlt gefaͤlligſt ruͤckſichtigenden reellen Selbſt⸗ 
kaͤufern, ohne Einmiſchung eines Dritten, fo wie ſich übers 
haupt, beim herannahenden Fruͤhjahre zum An: und Ver: 
kauf von Grundſtücken und Gütern aller Art angelegentlichſt 
und ergebenſt. 
Das erſte Commiſſ.⸗Büreau u. Guͤter⸗Agentur, 
Langgaſſe Nr. 59. s 


Hierdurch erlaube ich mit nochmals meine, in mei⸗ 
nem Hauſe errichtete, Werkſtaͤtte, 
einem geehrten Publiko beſtens zu empfehlen; und wage 
zugleich die Behauptung, daß Niemand im Stande iſt, eis 
nen Anzug ſo geſchmackvoll zu liefern, als ich, da mein 
Werkfuͤhrer bereits Proben ſeiner außerordentlichen 
Geſchicklichkeit, in feinem Fache, abgelegt und zur größten 
Zufriedenheit Beſtellungen vollfuͤhrt. 

2 * [4 * 

Philipp Loͤwy, Inhaber eines 

f Herren⸗Garderobe Magazine, 
Holzmarkt- und Breitenthor⸗Ecke Nr. 1340. 

Montag, den 14. Maͤrz 1842, Vormittags 10 uhr, 
ſollen auf freiwilliges Verlangen des Hofbeſitzers Herrn 
Nathanael Gottlieb Lankau zu Nobel im Hofe 
Nr. 10. (in welchem Herr Schröder wohnt) meiſtbietend 
verkauft werden, als: 

4 Arbeitspferde, 1 Jaͤhrling, 6 Milchkuͤhe, 2 trag. 

Stärke, Spazier- und Arbeitswagen und Schlitten, als 

auch vieles zur Landwirthſchaft erforderliche Inventa⸗ 

rium und anderes Geraͤthe, auch Mobilien und Kuͤchen⸗ 

geräthe aller Art, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke und 

eine Quantität Kuhheu und Gerſtenſtroh. 

Der Zahlungstermin fuͤr ſichere bekannte Kaͤufer wird 

vor dem Beginn der Auction angezeigt, Unbekannte zahlen 
ſofort. Fiedler, Auckionator. 
Röpergaſſe Nr. 475. 


Macintoſhs, Herren-Huͤte in Filz 
und Seide „ Schlipſe und Cravatten, Taſchentuͤcher, 
Hoſenträger, Tricot⸗Unterkleider, Cigarren, 
Negligee-Muͤtzen in Sammt, Handfäube, 
Comtoir⸗Roͤcke und mehrere andere Artikel in größter Aus: 
wahl und zu dem billigften Preifen empfiehlt Philipp 


Loͤwy, Holzmarkt⸗ u. Breitenthor⸗Ecke 
Nr. 1310.“ wi 


h ain Niederlage des ächtesten, von Jean Maria 
EAU DE 01 Farina, bei Fr. Sam. Gerhard, 
3 Langgaſſe No. 400. in Danzig. 


Preis: für das Dutzend Flaſchen 4 Rıblr.; für eine einzelne Flaſche 12½ Sgr. 
Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard 7 Danzig. 7 


— Sn men — 


